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25. Oktober 2010  | Von Charlotte Martin
Kleine Räuber mit großen Herzen
Schauspiel: Das neue Stück des Kinderensembles von Theater Transit hat im Darmstädter Mollerhaus Premiere
DARMSTADT. 
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Auf Umwegen ins Happy End: Nikolai Trepke als Kutscher, Luna Neufeld als Tiffany in den „Kinderräubern“ von Theater Transit. Foto: Dagmar Mendel 

Nicht die Räuber sind die Bösewichte im »wilden Schurkenstück«, das am Samstag im Mollerhaus Premiere hatte. Die Gier herrscht vielmehr dort, wo man Mildtätigkeit vermutet: Im Waisenhaus regiert die raffgierige Madame mit rüdem Kommando und Stockschlägen, überzeugend gespielt von der zwölfjährigen Emma Neuroth. 
Termine 
Weitere Vorstellungen im Darmstädter Theater Mollerhaus am 6., 13. und 27. November um 15 Uhr, am 7., 14. und 28. November um 11 Uhr. Reservierung unter Telefon 06151 26540.
»Kinderräuber« heißt das Stück, das von Darstellern im Alter zwischen neun und dreizehn Jahren auf die Bühne gebracht wird. Theaterpädagoge und Schauspieler Max Petermann und Musiker Volker Ell führen Regie, Silvia Wagner assistiert. Der Beifall, der die Produktion des Kinderensembles vom Theater Transit am Ende belohnt, gilt einer anrührenden und zugleich amüsanten Inszenierung nach der Vorlage »Die drei Räuber« von Tomi Ungerer. 

Trotz Tiefgang trägt das Stück kindlich leichte Handschrift. Einfühlsame Regie lässt den Darstellern Raum, die Rollen mit eigener Ausdrucksweise auszustatten. Gedacht ist das Stück für Theaterbesucher ab vier Jahren, doch die Begeisterung der Eltern und Großeltern bei der Premiere belegt, wie der spielfreudige Geist auch Erwachsene mitreißt. Die Geschichte um das Mädchen Tiffany, das sich, um dem Waisenhaus zu entgehen, zu den Räubern flüchtet, trägt ebenso märchenhafte wie sozialkritische Züge. Michaela Bochus hat die pointierten, teils rhythmischen Texte verfasst. Mit Querflöte, Tuba, Geigen und Schlagwerk setzen die Kinder musikalische Akzente, begleiten ihre Lieder und zeichnen die Atmosphäre nach.

Dem Akkordeon entlockt Nikolai Trepke melancholische Klänge, als Tiffany (Luna Neufeld) mutterseelenallein am Grab der Eltern steht. Es ist eine bewegende Szene, mit der die Geschichte ihren Lauf nimmt. Ein Gendarm gibt Auftrieb: Tobias Neureuther stellt einen Schutzmann vor, der in seiner Treuherzigkeit begeistert. Er verfrachtet Tiffany schweren Herzens in die Kutsche, die sie ins Waisenhaus bringen soll. Seine sorgenvollen Gedanken gelten den drei Räubern, die den Wald unsicher machen. Die sind mit großen Hüten auf kleinen Köpfen dann auch zur Stelle. Weil keine Reichtümer vorhanden sind, nehmen sie Tiffany mit, die vorgibt, aus begütertem Haus zu sein. Diesen arglosen Räubern muss sie auf die Sprünge helfen: »Wie wär's, wenn ihr Lösegeld erpresst?« Dass in Wahrheit keine Beute zu machen ist, merken die Räuber erst, als die Geschichte den Haken schlägt, der zum Happy End führt. Statt Goldgier ist es ihr goldenes Herz, das sie leitet und zu Befreiern der Waisenkinder werden lässt.

Mit einfachen Mitteln entsteht auf der Bühne die mobile Kulisse. Simple Holzkisten dienen als Räuberhaus, als Kutsche und stellen die Maschinerie der Zuckerrübenfabrik im Waisenhaus vor. Mit flinker Hand werden die Kisten einfallsreich umarrangiert. Das Waisenhaus entpuppt sich als Sklavenanstalt. In tristen Kitteln rackern die Kleinen um ihr tägliches Brot. Die Gier der Madame, die sich nach rücksichtslosem Tagwerk an Sahnetorten gütlich tut, gipfelt im sarkastischen Motto »Ohne Rübe keine Liebe.« Zwei Kinder aber flüchten bei Nacht und Nebel, um schließlich in Tiffany und den Räubern ihren Befreiern zu begegnen.

Als das couragierte Mädchen dafür sorgt, dass die Sahnetorte im Gesicht der Unterdrückerin landet, stehen die Räuber Pate. Madame zieht ab, die Räuber überlassen ihre Schätze der Obrigkeit, um als Erben Robin Hoods das Waisenhaus zu leiten. Über den glücklichen Ausgang freut sich mit dem Premierenpublikum auch der unterm Schnurrbart fröhlich grinsende Gendarm.
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